

































































und	Müttergemeinschaften“3	 hervor.	 Sie	 organisieren	 sich	 zunächst	 auf	 diözesaner	
Ebene	und	schließen	sich	1928	 zum	„Zentralverband	katholischer	Frauen-	und	Müt-
tergemeinschaften	 Deutschlands“	 (seit	 1968	 „Katholische	 Frauengemeinschaft	
Deutschlands“	–	kfd)	 zusammen.	Parallel	dazu	entsteht	1903	der	 „Katholische	Frau-
enbund“	(heute	„Katholischer	Deutscher	Frauenbund“	–	KDFB).	Die	Gründung	katholi-
scher	Frauenvereine	 fällt	 in	eine	Zeit	des	Umbruchs	 in	Gesellschaft	und	Kirche:	„Die	
Säkularisation,	für	die	Kirche	nicht	nur	Verlust	von	Territorium,	bildet	einen	Tiefstand	
für	die	katholische	Kirche	in	organisatorischer	und	religiöser	Hinsicht.	Die	Chance	des	
Neubeginns	war	 gegeben.“4	 Die	 Industrialisierung	 führt	 zu	 sozialen	 Veränderungen,	
die	sich	insbesondere	auf	die	Lebenssituation	von	Frauen	auswirken.	Eine	weitere	An-
triebskraft	für	die	Entwicklung	der	konfessionellen	Frauenvereine5	bilden	die	sozialen	
nichtchristlichen	 Frauenbewegungen.	 Sie	 initiieren	 Veränderungsprozesse	 auf	 sozia-




















5		 Im	 deutschsprachigen	 Raum	 entstand	 überdies	 1906	 in	 Österreich	 die	 „Katholische	
Frauenorganisation“	 (KFO),	 aus	 der	 1947	 die	 „Katholische	 Frauenbewegung	 Österreichs“	 (kfb	
Österreich)	 hervorging.	 Der	 „Schweizerische	 Katholische	 Frauenbund“	 (SKF)	 wurde	 1912	










ren	 bzw.	 Frauen	 den	 Verband	 leiten.	 Vorbild	 dafür	 sind	 die	 katholischen	
Frauenvereine,	die	sich	nach	Berufen	organisieren8,	wie	z.B.	der	katholische	Lehrerin-
nenverein,	 der	 seit	 seiner	 Gründung	 von	 demokratisch	 gewählten	 Frauen	 geleitet	
wird.9	Mithilfe	der	Satzungen	wird	das	Ziel	verfolgt,	gemeinsam	und	gleichberechtigt	
nach	 einer	 selbstgegebenen	 Ordnung	 zusammenzuarbeiten.	 Die	 demokratischen	
Strukturen	der	katholischen	Frauenverbände	sind	also	Ertrag	des	mit	der	Frauenbe-
wegung	des	19.	und	beginnenden	20.	Jahrhunderts	erkämpften	Rechts	von	Frauen	auf	
















len	 sie	 doch	 deren	 Stimme	 in	 das	 Votum	 aufnehmen	 und	 im	Namen	 vieler	 Frauen	




Frauen,	 der	Mädchenschutz	 oder	 die	 Gehilfinnenvereine;	 vgl.	 Kall,	 Frauenbewegung	 (s.	 Anm.	 3)	
172.	
9		 Vgl.	ebd.	172–195.	




























heute	 die	 Frauen	 eine	 immer	 aktivere	 Funktion	 im	 ganzen	 Leben	 der	 Gesellschaft	
ausüben,	ist	es	von	großer	Wichtigkeit,	daß	sie	auch	an	den	verschiedenen	Bereichen	
des	Apostolates	der	Kirche	wachsenden	Anteil	übernehmen“	(AA	9).	Dieser	Text	spie-
gelt	 einerseits	 den	bereits	 erfolgten	Aufbruch	 von	 Frauen,	 ist	 andererseits	 auch	die	
Grundlage,	 auf	 der	 sich	 ihr	 Engagement	weiterhin	 entfaltet.	 Dies	 betonen	 auch	 die	














Entsprechend	 versteht	 sich	 die	 kfd	 als	 „eine	Gemeinschaft	 in	 der	 Kirche,	 in	 der	 die	
Mitglieder	 sich	 gegenseitig	 helfen,	 [...]	 am	 Dienst	 der	 Kirche	 verantwortlich	 teilzu-






(KDFB)	als	 „ein	Frauenverband,	der	 im	christlichen	Geist	und	 im	Bewusstsein	 seiner	




sie	aus	Frauensicht	mitzugestalten.	 „Die	kfd	bemüht	 sich	 in	 ihrer	Bildungsarbeit	um	
die	Stärkung	des	Selbstwertgefühls	und	die	Befähigung	der	Frauen	zu	sachgerechter	
Mitarbeit	 in	der	Kirche	und	damit	um	den	Abbau	überholter	Leitbilder.“24	Sie	unter-
stützt	 sowohl	 auf	Bundesebene	wie	 auf	 Ebene	 ihrer	Diözesanverbände	das	 Engage-
ment	 in	 Kirche	 und	 Gesellschaft	 durch	 vielfältige	 Bildungsveranstaltungen.	 Zugleich	
bringt	sie	ihre	Kernanliegen,	insbesondere	die	Forderung	von	Geschlechtergerechtig-
keit	 in	 der	 Kirche,	 in	 die	Öffentlichkeit.	 Auch	der	 Katholische	Deutsche	 Frauenbund	




















selbstbewusster	 geworden	 sind“26	 –	 so	 äußert	 sich	 eine	 Interviewpartnerin	 im	Rah-
men	einer	empirischen	Studie	der	kfd	und	bringt	damit	ihr	im	Rahmen	der	Mitglieder-
werbekampagne	 	 „Frauen.Macht.Zukunft.“	 gewachsenes	 Verbandsbewusstsein	 zum	
Ausdruck.	Die	bewusste	Wahrnehmung	und	Auseinandersetzung	mit	den	vom	Frau-
enverband	 vertretenen	 Themen	 bewirkt	 Veränderungen,	 insbesondere	 auf	 der	 Lei-
tungsebene	des	Verbandes.	Der	gezielte	Kontakt	zu	den	Frauen	vor	Ort	„hat	mir	einen	
ganz	großen	Schwung	gegeben“,	ebenso	wie	die	Wahrnehmung	der	unterschiedlichen	









den	 kfd-Mitglieder	 ihre	 persönliche	 Weiterentwicklung	 und	 ein	 selbstbewussteres	
Auftreten	 durch	 die	 verbandliche	 Weiterbildung:	 „[...]	 das	 war	 also	 auch	 eben	 für	
MEIN	 Selbstbewusstsein	 [...],	 für	mein	 Selbstwertgefühl	wirklich	 super,	 [...]	 also	das	
ham	mir	auch	einige	Frauen	gesagt.“31		
Insbesondere	das	„kirchenpolitische	Engagement	der	kfd	spielt	für	die	Mitglieder	eine	




26		 Lea	 Wixler,	 „Frauen.Macht.Zukunft.“	 Eine	 empirische	 Studie	 zu	 den	 Effekten	 der	
Verbandskampagne	„Frauen.Macht.Zukunft.“	der	Katholischen	Frauengemeinschaft	Deutschlands	
(kfd).	 Modul	 2:	 Bericht	 über	 die	 Befragung	 der	 Diözesanleitungen,	 Würzburg	 2019,	 7	 (unver-
öffentlichtes	MS).	
27		 Ebd.,	8.	






32		 Lea	 Wixler,	 „Frauen.Macht.Zukunft.“	 Eine	 empirische	 Studie	 zu	 den	 Effekten	 der	 Verbands-












keit	und	Zukunftsfähigkeit	der	Kirche	willen	 [...]	 Reformen	 für	 zwingend	notwendig,	
sei	 es	 die	 Veränderungen	 bestehender	 Strukturen,	 der	 Zugang	 aller	 Getauften	 und	
Gefirmten	 zu	Weiheämtern	 oder	 die	 deutlich	 stärkere	 Einbeziehung	 von	 Frauen	 in	
kirchliche	Führungspositionen.“35	
Frauen	in	Leitung	und	Ämtern	
„Die	 große	und	weitverbreitete	Organisation	 unserer	 Frauengemeinschaft	macht	 es	
notwendig,	daß	sich	viele	Frauen	finden,	die	Verantwortung	übernehmen.	Diese	Ver-
antwortung	geht	über	den	Bereich	der	Familie	hinaus,	weil	sie	sich	an	andere	wendet.	
Aber	 in	 den	 allermeisten	 Fällen	 bringt	 diese	 größere	 Verantwortung	 eine	 Bereiche-
rung	 für	 das	 ganze	 Leben.“36	Mit	 dieser	 Feststellung	wirbt	 Anneliese	 Knippenkötter	
1986	dafür,	dass	Frauen	auf	den	unterschiedlichen	Ebenen	des	Verbands	auch	profes-



























ist	 neben	 Erwerbs-	 und	 Familienarbeit	 als	 dritte	 Säule	 gesellschaftlich	 notwendiger	
Arbeit	zu	werten.	Ebenso	strebt	die	„Arbeitsgemeinschaft	katholischer	Frauenverbän-













Zur	 fachlichen	 Qualifizierung	 und	 praktischen	 Unterstützung	 der	 Amtsträgerinnen	
werden	regelmäßig	Seminarreihen	angeboten.44	Innerverbandlich	wird	hier	die	Mög-
lichkeit	einer	gleichberechtigten	Teilhabe	von	Männern	und	Frauen	am	apostolischen	














43		 kfd	 Bundesverband	 e.V.	 (Hg.),	 Geistliche	 Leitung/Begleitung	 in	 der	 kfd.	 Eckpunkte,	 Düsseldorf	
32015.	










unser	 Anliegen	 sowohl	 an	 den	 Papst	wie	 auch	 an	 den	 Vorsitzenden	 der	 Deutschen	











Notwendigkeit,	 diakonale	 Arbeit	 nicht	 nur	 personenbezogen	 zu	 konzipieren	 und	 zu	
fördern“	 in	massiver	Weise	widerspricht48	 und	 fordern	die	 Partizipation	 von	 Frauen	
am	Dienstamt	der	Kirche	ein.	Grundlage	für	die	Durchführung	des	bundesweiten	und	
von	den	vier	Organisationen	verantworteten	„Tages	der	Diakonin“	 sind	Materialien,	
die	 in	 jedem	Jahr	neu	erarbeitet	und	von	den	 Internetseiten	der	Veranstalter*innen	




















Ein	 zentrales	 Kommunikationsorgan	 der	 kfd	 ist	 seit	 der	 Gründung	 des	 „Zentralver-
bands“	 die	Mitgliederzeitschrift	 „frau	und	mutter“.	 Sie	 greift	 die	 aktuellen	 Themen,	
Aktionen	 und	 Projekte	 auf	 und	 versteht	 sich	 als	 Beitrag	 zur	 Bildung	 der	Mitglieder.	
Auch	der	KDFB	bietet	eine	Mitgliederzeitschrift	an:	„„KDFB	Engagiert	–	Die	Christliche	
Frau“,	 die	 politische	 und	 soziale	 Inhalte	 bietet	 und	 Hintergrundwissen	 für	 die	 Ver-
bandsarbeit	liefert.	Daneben	nutzen	alle	Frauenverbände	mittlerweile	auch	die	sozia-








Katholischer	Organisationen	Deutschlands“	 (AGKOD)	 gewährleistet	 ebenfalls	 Partizi-
pation	auf	breiter	Ebene.	Auch	die	ökumenische	Zusammenarbeit	wirkt	befruchtend	
und	 verbindet	 –	 insbesondere	 durch	 die	Mitgliedschaft	 der	 Frauenverbände	 in	 der	
weltweit	 größten	 ökumenischen	 Basisbewegung	 des	 „Weltgebetstags	 der	 Frauen“	
(WGT)	–	Christ*innen	unterschiedlicher	Konfessionen	in	Gebet	und	Handeln	für	Frie-
den,	 Gerechtigkeit	 und	 Frauenrechte.	 Auch	 im	 „Christinnenrat“,	 einem	 Zusammen-
schluss	von	ökumenisch	arbeitenden	Frauenorganisationen,	Netzwerken	und	Gremien	

























ger	 Frauen.	 Dabei	 zeigt	 sich,	 dass	 junge	 bzw.	 (im	Vergleich	 zu	 langjährigen	Mitglie-










benannt.55	 Überdies	 bejaht	 diese	 Gruppe	 den	 Leitbildsatz	 der	 kfd	 „Wir	 fördern	 das	
Miteinander	der	Generationen“	zu	84	%.56	
Zahlreiche	 jüngere	Frauen	verstehen	sich	 jedoch	als	eher	passives	Mitglied	–	 im	Be-
wusstsein,	dass	der	Verband	eine	kritische	Anwaltschaft	für	frauenrelevante	Themen	
in	Kirche	und	Gesellschaft	ausübt,	die	sie	durch	 ihren	Mitgliedsbeitrag	unterstützen.	



































freien	 Initiative	 der	 Laien	 in	 christlicher	 Überzeugung“,	 vor	 allem	 dem	 Engagement	
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